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Entzücken und Staunen
Sechs Eichstätter Chöre musizieren bei Benefizabend im Alten Stadttheater auf hohem musikalischen Niveau

Von Edgar Mayer

Eichstätt (EK) Es war ein impo-
nierendes Schlussbild, das sich
am Freitagabend auf der Bühne
des Alten Stadttheaters dar-
bot. Mehr als 150 Sänger und
Sängerinnen aus Eichstätter
Chören hatten sich zum Ab-
schlussgesang versammelt, um
gemeinsam für Frieden und Frei-
heit zu singen.

Zuvor hatten sechs Eich-
stätter gemischte Chöre in un-
gefähr 20 Minuten dauernden
Einzelbeiträgen das Publikum
in Entzücken und Staunen ver-
setzt. Dabei waren einige über-
rascht von der musikalischen
Vielfalt und Bandbreite, die das
Chorwesen in Eichstätt bietet.
Vorneweg: Alle Chöre san-

gen bei diesem Benefizkon-
zert unentgeltlich. Sie spen-
deten ihre Gage für kulturelle
oder soziale Zwecke. Wenn der
„leibgewordene Klingelbeutel
der Stadt Eichstätt“, so Bru-
der Barnabas beim Starkbier-
anstich 2016 über Organisa-
tor Bert Lina, ruft, dann ist es
ja inzwischen fast eine Selbst-
verständlichkeit, dass viele
Menschen ihre soziale Ader
entfalten.
Zunächst betrat Chorisma

unter Leitung von Klaus Bu-
cka die Bühne und startete mit
italienischen und deutschen
Rock- und Pop-Songs in das
abendfüllende Programm. Ob
beim Celentano-Klassiker „Az-
zurro“, Maffays „Über sieben
Brücken musst du gehen“, dem
Nena-Song „Wunder ge-
scheh’n“oderKlausLages „1000
und 1 Nacht“ – nicht nur beim
letzten Song hatte es bei den
Zuhörern „Zoom“ gemacht.
In die Welt der christlich-spi-

rituellen Chormusik entführte
„mittendrin“ unter Leitung von
Regina Michl. Mit einer klei-
nen Begleitcombo schaffte es
der Chor, die Begeisterung für
neue geistliche Lieder, für Gos-
pel- oder Musicalmelodien wie
„I will follow him“, „Morning
has broken“, „Let my people

go“ oder „Wohin sonst“ in den
Saal zu transportieren.
Auf einem sehr hohen mu-

sikalischen Niveau bewegt sich
„Crescendo“ von Volker Ha-
gemann. Für viele Zuhörer, die
den Chor zum ersten Mal hör-
ten, mag es durchaus ein fas-
zinierendes Erlebnis gewesen
sein, Chorstücke von Esen-
valds (Magnificat) oder Eric
Whitacre (Sleep) so sauber und
intonationssicher dargeboten
zu bekommen. Diejenigen, die

den Chor von den Konzerten
aus der Erlöserkirche kennen,
waren fast ein wenig über-
rascht, dass Volker Hage-
mann dieses Mal auch tradi-
tionelles Liedgut („In einem
kühlenGrunde“) auswählte und
mit dem Lied „Es führt über
den Main“ , dessen Satz von
Christian Heiß stammt, die
Verbindung zu seiner – neu-
en – fränkischen Heimat her-
stellte. Das Abendlied von Jo-
seph Rheinberger war die Krö-

nung eines äußerst gelunge-
nen Auftritts.
Angesichts des für das Pub-

likum womöglich etwas schwer
verdaulichen Programms er-
klärte der Kammerchor der Ka-
tholischen Universität Eich-
stätt-Ingolstadt unter Leitung
von Nico Schneidereit, dass in
diesem Semester eine CD-Auf-
nahme des Musikdidaktik-
Lehrstuhls zum KU-Rahmen-
thema „Flucht und Vertrei-
bung“ geplant ist. Von daher

stehen Kompositionen auf dem
Programm, die allesamt um
dieses Sujet kreisen. Die Kom-
ponisten der Werke seien alle
aus persönlicher Betroffenheit
und Erlebnissen mit Flucht und
Vertreibung konfrontiert ge-
wesen. Bennos Zieglers „Ave
Maria“ zum Beispiel ent-
stand, als er nach der Macht-
übergabe an die Staatsbib-
liothek Bamberg denunziert
und in den Ruhestand ver-
setzt wurde, da er infolge des

Reichstagsbrands in der Nacht
vom 27. auf den 28. Februar
1933 die Aussage tätigte, dass
„dieser Hitler doch ein grö-
ßenwahnsinniger Idiot“ sei. Von
daher waren die Gesänge in ih-
rer Interpretation von ihrem
musikalischen Gehalt sehr ein-
drucksvoll und aussagekräftig
etikettiert.
Danach ging es wieder sehr

melodiös bei „Ton ab“ wei-
ter. Der Wasserzeller Chor un-
ter Leitung von Susanna Edel-
mann durchwanderte die kre-
ative Welt von weltbekannten
Songs. Das waren rhythmisch
schwungvolle Lieder wie das
brasilianische „El ritmo de la
Noche“ oder „Top of the world“
genauso wie der ruhige und be-
wegende Folksong „Sally Gar-
den“ oder die Ballade von Si-
mon & Garfunkel „The Sound
of Silence“: eine wunderbar ei-
genwillige Chorkomposition
von Mark Haynes.
Den Schlusspunkt durfte

„EI-Vox“ setzen. Dabei griff das
Ensemble unter der Leitung von
Jörg Edelmann auf Stücke aus
dem jüngsten Konzertpro-
gramm im März zurück. Von
der ersten bis zur letzten No-
te begeisterte das neunköpfi-
ge Ensemble das Publikum. Mit
ausgefeilten Choreographien
wurden die Stücke auch op-
tisch zum Hingucker. Beim
Song „Im Harem sitzen heu-
lend die Eunuchen“ schmerz-
verzerrt die Kastraten zu imi-
tieren, dabei beim Singen die
Spannung zu halten und eine
Stimme in einem komplexen
Chorsatz im Griff zu haben –
darin zeigte sich das Können
von EI-Vox. Nicht nur beim
Gerhard-Winkler-Potpourri mit
bekannten Evergreen-Melo-
dien, auch ruhigere Stücke wie
„Solang man Träume noch le-
ben kann“, gesungen mit viel
Dynamik und mit vokaler Per-
cussion, scheinen die Stimm-
akrobaten scheinbar mühelos
zu bewältigen.

Am Schluss des Chorabends im Alten Stadttheater versammelten sich alle Mitwirkenden auf der Bühne, um gemeinsam zu singen. Foto: Mayer

S P E N D E N

Die beteiligten Chöre lassen
ihre Spenden (je 500 Euro) fol-
genden Einrichtungen zu-
kommen:

n Chorisma: Montessori-

Schule Eichstätt und Palliative
Versorgung.

n „mittendrin“: Kindertages-
stätte Heilige Familie und Ar-
beitskreis Shalom der Katho-

lischen Universität Eichstätt-
Ingolstadt (KU).

n Crescendo und Bert Lina:
Sozialfonds von Stadt und
Landkreis Eichstätt.

n Kammerchor der KU: Tier-
schutzverein.

n Ton ab und EI-Vox: Mu-
sikschule Eichstätt und Mu-
siknetz. max

Mehr Fotos unter
www.donaukurier.de

Der Grenzwall
Pax Christi zeigt Ausstellung des „Mauermuseums“ Bethlehem in der Uni-Bibliothek

Eichstätt (EK) Seit 15 Jahren
trennt eine Mauer Israel und
das Westjordanland. Sie läuft
weitgehend auf palästinensi-
schem Gebiet. Wer im Heiligen
Land war, kennt aber auch die
Graffiti, die an die Mauer ge-
sprüht sind: Bilder, die von der
Wut, dem Humor, den Hoff-
nungen und den Träumen der
Menschen zeugen.
Das „Wall Museum“ des

„Arab Educational Institute“,
einer Partnerorganisation von
Pax Christi in Bethlehem, hat
Alltagsgeschichten gesammelt

und an der Mauer aufgehängt.
Sie werden in einer Ausstellung
gezeigt. Vom 22. Mai bis zum
9. Juni ist sie im Foyer der Eich-
stätter Zentralbibliothek, Uni-
versitätsallee 1, zu sehen.
Vor 15 Jahren, am 16. Juni

2002,begann IsraelmitdemBau
von Sperranlagen. Die Mauer
sei die nachdrücklichste Ma-
nifestation der inzwischen 50-
jährigenBesetzung, diemit dem
Krieg 1967 begann, wie es in
der Ankündigung heißt.
Inzwischen sind die geplan-

ten 759 Kilometer weitgehend

vollendet, auch wenn sie 2004
der Internationale Gerichtshof
in einem von der UN-Vollver-
sammlung in Auftrag gegebe-
nen Gutachten für völker-
rechtswidrig erklärt hat. Diese
Deklaration hatte keine Folgen.
Sehr einschneidende alltägli-
che Folgen und Auswirkungen
aber haben die übermächtigen
Sperranlagen mit einer Mauer,
die mit ihren acht Metern die
ehemalige Berliner Mauer fast
um das Doppelte überragt.
Und doch müssen die Be-

wohner mit ihr leben. Vor we-

nigen Jahren hat die israelische
Partnerorganisation von Pax
Christi Zeugnisse von Frauen
und Jugendlichen aus der Ge-
gend von Bethlehem gesam-
melt, gedruckt und an der Mau-
er angebracht. Sie erzählen aus
dem Alltag. Mit ihrer Mischung
aus Zorn, Auflehnung und mu-
tigem Durchhalten sie ein star-
kes Zeichen von gewaltlosem
Widerstand.
Die internationale Friedens-

organisation Pax Christi ist seit
ihrem Bestehen in Israel-Pa-
lästina engagiert. Auch für die

Pax-Christi-Gruppe Eichstätt
bedeutet der Nahe Osten ein
Schwerpunktthema, dem Ver-
anstaltungen gewidmet sind.
Zuletzt sprach am 17. Novem-
ber 2016 die christliche Paläs-
tinenserin FatenMukarker über
das „Leben zwischen Mauern“.
Eine Broschüre, die aus An-

lass der Ausstellung in Mün-
chen erstellt wurde, liegt zur
Mitnahme bereit. Die Ausstel-
lung ist Montag bis Freitag von
8.30 bis 23.30 Uhr und am
Samstag von 9 bis 19.30 Uhr zu-
gänglich. Der Eintritt ist frei.

Musikerduo
im „Café Bene“
Eichstätt (val) Das Musiker-

duo „Plagu und Basstölpel“ tritt
am Mittwoch, 24. Mai, im „Café
Bene“ am Seminarweg 1 in
Eichstätt auf. Das Konzert be-
ginnt um 20 Uhr, der Eintritt ist
frei. Die beiden DJs haben sich
bei einem Rave in Eichstätt
kennengelernt und sind seit-
dem zusammen unterwegs.
Zum Einsatz kommen unter
anderem Didgeridoos, Gitarre,
Gameboy und Synthesizer. Die
Veranstaltung ist Teil der „Kaf-
feeklatsch“-Konzertreihe der
Katholischen Studierenden Ju-
gend (KSJ): Dort sollen junge
Musiker die Möglichkeit haben,
im „Café Bene“ aufzutreten.

Ausstellung
mit Lesung

Eichstätt (ddk) Zu einem
bunten Kunst- und Literatur-
programmmit dem Titel „Flieg,
Maikäfer flieg – Aufbruch ins
gewisse Etwas...“ lädt Pastell-
künstlerin Shoshanna Ahart in
ihre Galerie Am Graben 34 ein:
Am Sonntag, 28. Mai, lesen die
Sprachwissenschaftler Vera
Wachbüsch und Patrick Fries ab
16 Uhr englische Gedichte,
Ahart zeigt dazu passend som-
merliche Bilder. Der Eintritt ist
frei. Repro: Kusche

Die Stadt in verschiedenen Stimmungen
Walter Banzer stellt neben Aluminium-Collagen auch Ölgemälde in der Johanniskirche aus – noch bis Sonntag

Eichstätt (kpo) Walter Banzer
ist sich sicher: So etwas habe es
bisher noch nicht gegeben. In
der Johanniskirche stellt er zur
Zeit einen Zyklus aus sechs Ge-
mälden aus, die Eichstätt an ei-
nem Augusttag 2013 zeigen.
Vom Morgenrot bis hin zur Ge-
witterstimmung hat er die Stadt
in verschiedenen Atmosphären
dargestellt. Mit Pastelltönen
und feinen Linien hat Banzer
den Tag eingefangen, tiefblau
strahlt die Bischofsstadt auf
dem Bild „Nach dem Regen“.
Vier bis sechs Wochen lang ar-
beitete der Eichstätter an jedem
der Gemälde. Seine Technik sei
an Claude Monet angelehnt,
erläutert der Künstler. Er legt
Wert darauf, zu erklären, wie
sorgfältig er die Details heraus-
gearbeitet habe. Vertraute Ge-
bäude wie das Rathaus oder die
Domtürme sind auf seinen Bil-
dern stilisiert, aber unverkenn-
bar.

Der Eichstätter war bislang
vor allem für seine Alumini-
umcollagen bekannt, auf denen
sich verschieden zugeschliffene
Platten aus dem Metall mit an-
deren Materialien und Techni-
ken verbinden. Von den Colla-
gen gibt es derzeit in der Jo-
hanniskirche ebenfalls einige zu
sehen. Sie tragen Titel wie „Be-
freiung“, „Rote Türme“ oder
„Fiori“.
In den vergangenen zwei

Jahren ist der Autodidakt Ban-
zer aber wieder auf die Malerei
zurückgekommen. Seine Aus-
stellung bietet somit einen
Überblick über sein Gesamt-
schaffen – auch einige frühere
Werke, Gemälde aus den 80er-
Jahren, sind zu sehen. „Das war
ich früher, und das bin ich heu-
te“, sagt der Eichstätter.
Die Ausstellung ist noch bis

Sonntag, 28. Mai, täglich von 10
bis 12Uhr und von 16 bis 18Uhr
geöffnet.

In der Johanniskirche sind derzeit neben den bekannten Aluminiumcollagen von Walter Banzer auch erst-
mals Ölgemälde des Künstlers zu sehen. Im Zentrum der Halle ist ein Bilderzyklus mit sechs Gemälden
von Eichstätt ausgestellt. Foto: Poese


